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Die Aktionen zum Stadtjubiläum
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VON KURT EHMKE

Viele können es
vielleicht nicht

mehr hören: 800
Jahre Bielefeld.
Achthundert ... oh
Gott, ja, achthun-
dert. Die Feierlich-
keiten und Aktio-
nen haben dazu ge-
führt, dass es in Bie-
lefeld bald ein
Straftatbestand sein dürfte, das
Wort Achthundert überhaupt
nur auszusprechen.

Aber – stopp.
Natürlich nervt es, wenn

Dinge überstrapaziert werden.
Aber: Wer genau hinsieht, ent-
deckt viele Aktionen, die es wert
sind, beachtet zu werden. Oft
sind es nicht die großen Knal-
ler, die Aktionen großer Kon-
zerne, die Riesen-Revue des
Theaters, der NRW-Tag und so
weiter ... nein, es sind kleine Ak-
teure, die begeistern.

Ob es Veit Mette mit seiner
Aktion „heimat bis wolkig“ und
stadtfotograf-bielefeld.de ist oder
der Stadtsportbund mit seiner
Turngala zu Weihnachten mit
800 Kindern oder die 800 Jöl-
lenbecker, die auf den Spuren
des Leinenfadens nach Biele-
feld wandern – es gibt wun-
derbar skurrile, bodenständige
und kreative Dinge, die enga-
gierte Bielefelder mit der 800
verzahnt haben.

Vieles kommt einem sehr be-
kannt vor, so wurden etliche

Projekte, die immer
stattfinden, nun mit
der 800 aufgeladen
– und sicher wer-
den auch sie sehr
spannend. Doch es
sind andere Aktio-
nen, die irgendwie
besonders sympa-
thisch sind.

Dieses Wochen-
ende könnte diese These be-
weisen: Wer am Samstag in den
Tierpark geht, sich einen 800-
Jahre-Bielefeld-Nistkastenkauft
und nachmittags mit den be-
geisterten Kindern im Garten
aufhängt, der kann am Sonntag
schon weitermachen: Auf nach
Sieker, ins Kultur- und Kom-
munikationszentrum KuKs, da
zeigen die Briefmarkenfreunde,
was sie so in ihren Sammlun-
gen für Schätze haben. Nie-
mand muss dafür ein Freund der
Marken sein, es bietet sich ein-
fach nur einmal ein ganz an-
derer Blick auf Bielefelds Ge-
schichte.

Beide Aktionen, vom Nist-
kasten bis zur Briefmarke,
kommen von Menschen, die der
Stadt und den Bürgern ein klei-
nes Jubiläumsgeschenk anbie-
ten möchten.

Das ist es, was 800 Jahre Bie-
lefeld ausmacht. Und dafür
lohnt es sich, die Zahl Acht-
hundert ab und zu doch ein-
mal auszusprechen.

kurt@ihr-kommentar.de

BRIEFE AN DIE
REDAKTION

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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¥Unter der Überschrift „Weil
Kahlschlag billiger ist“ berich-
tete dieNW am 15. Februar 2014
über die Art und Weise, wie die
Stadt zurzeit an vielen Stellen
Baum- und Strauchpflege be-
treibt. Dazu schreibt unsere Le-
serin Ute Finke:

Mit Interesse habe ich den
Artikel „Abholzung der städti-
schen Bäume und Sträucher“
vor einigen Tagen gelesen. Ich
finde, die städtischen Gärtner
und Gärtnerinnen müssen zu
viel Grün abschneiden. Ein-
sparmaßnahmen an dieser Stel-
le sind meines Erachtens falsch.
Dass so roh und radikal vor-
gegangen wird, finde ich
schlimm. Auch Bäume, die noch
gut sind, werden gefällt. Die
städtischen Gärtner sollten ver-
pflichtet werden, für jeden ab-
gehackten Baum einen neuen zu
pflanzen.

Bäume und Sträucher spen-
den Sauerstoff. Wir werden
noch sehen, was wir davon ha-
ben, wenn uns die Luft aus-
geht, insbesondere im Som-
mer! Bäume und Sträucher sind
ein Teil unserer Lebenseinheit
mit allem Lebendigen.

„Er (der Europäer) sagt nun
aber auch: Die Palme ist mein,
weil sie gerade vor seiner Hütte
steht. Geradeso, als habe er sie
selber wachsen lassen. Die Pal-
me aber ist keineswegs sein.
Niemals, sie ist Gottes Hand, die
er aus der Erde uns entgegen-
streckt. Gott hat sehr viele Hän-
de. Jeder Baum, jede Blume, je-
des Gras, das Meer, der Him-
mel, die Wolken, alles dies sind
Hände Gottes. Wir dürfen da-
nach greifen und uns freuen,
aber wir dürfen doch nicht sa-
gen: Gottes Hand ist meine
Hand. Das tut aber der Papa-
lagi.“ (aus: „Der Papalagi – Die
Reden des Südseehäuptlings
Tuiavii aus Tiavea“, 1977, Seite
69) Ute Finke

33604 Bielefeld
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¥Mitte. Dieses Jahr stehen die
Sommerzeltlager der Falken
Bielefeld auf Föhr, in Schwe-
den und Spanien unter einem
ganz bestimmten Motto: Mit-
bestimmen heißt es im Kinder-
und Teeniezeltlager vom 12. bis
26. Juli auf Föhr. Die Kinder be-
teiligen sich am Zeltlageralltag
und allen wichtigen Entschei-
dungen. Insbesondere lernen
sie, Konflikte und Probleme
selbst in der Gruppe zu lösen.
Mitmachen ist auch in Schwe-
den angesagt. Natur und Wild-
nis pur erwarten Jugendliche ab
13 Jahren vom 14. bis 30. Juli
in Schweden. Sonne, Strand und
Meer satt gibt es vom 17. Juli
bis 1. August für Jugendliche ab
15 Jahren in Spanien. Weitere
Infos gibt es unter: www.ti-
meout-bielefeld.de oder telefo-
nisch unter (05 21)3 29 75 60.
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VON PASTOR ULRICH POHL

„Alt und krank“ –
so lautet ein Song des
Rappers Idref, den er
jüngst im WDR-
Fernsehen präsen-
tierte. Das Musikvi-
deo, das er mit Be-
wohnern des Johan-
nesstifts in Pader-
born aufgenommen
hat, beschreibt die
Lebenssituation ihres Alltags.
Idref, mit bürgerlichem Na-
men Ferdi Cebi, arbeitet als Al-
tenpfleger. Er liebt seinen Be-
ruf, und es gelingt ihm, dieser
Liebe in seiner Kunst Ausdruck
zu verleihen. Sein Bemühen ist
es, die ganze Vielfalt seines Be-
rufes öffentlich zu machen.

Oft wird das Bild vom Leben
in einem Altenheim verkürzt
dargestellt. Es wird verschwie-
gen, wie viele Kompetenzen Be-
rufstätige in der Altenhilfe ha-
ben. „Ich kann von den alten
Menschen viel lernen und pro-
fitiere davon für mein eigenes
Leben“, sagt der Künstler. Die
Begleitung von Menschen mit
Demenz, die Unterstützung von
alten Menschen sowie die Nä-
he und Begleitung beim Ab-
schiednehmen und Sterben –

das gibt seinem Leben
nach eigener Aussage
Sinn.

Ferdi Cebi ist in der
Türkei geboren und
hatte ursprünglich
andere Berufswün-
sche. Aber ein Prak-
tikum hat ihn dann
bewegt, sich dieses
Berufsfeld für sein Le-

ben zu wählen. Medizinische
Grundkenntnisse gehören
ebenso zu der beruflichen
Kompetenz wie kommunikati-
ve Fähigkeiten. Teamfähigkeit
gehört dazu wie pädagogische
Eignung. Grundkenntnisse im
Sozialrecht wie Verwaltungs-
und IT-Kompetenz. Idref
möchte auf die Vielfalt seines
Berufes aufmerksam machen
und zugleich Einblick in das Le-
ben einer Altenhilfeeinrichtung
geben. Er kennt selbstverständ-
lich die schwierigen Rahmen-
bedingungen, will auf die po-
sitiven Seiten hinweisen und
damit unter jungen Menschen
für seinen Beruf werben. Ein
ungewöhnlicher Versuch, der
vielleicht besser als viele andere
Bemühungen junge Menschen
erreicht. ulrich.pohl@bethel.de
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Zweiter Auswärts-Talk zum Arminia-Spiel / Ex-Nationalkicker Frank Mill dabei

ANSGAR MÖNTER

¥ Bielefeld. In der Runde sit-
zen Herren, die das alles schon
erlebt haben: Plötzlicher Trai-
nerwechsel, neue Spielidee,
enormer Druck: Frank Mill,
einst Nationalspieler, Georg
Koch,Ex-Arminia-Keeper,Alt-
Armine Andreas Golombek
und – als Beobachter – der ehe-
malige Sportjournalist Wer-
ner Jöstingmeyer. Gestern
Abend kommentierten die vier
Arminias erstes Spiel unter
Trainer Norbert Meier.

Die Männer waren Gäste
beim zweiten Auswärts-Talk in
der Gaststätte „Botschaft“ im
Ratscafé, moderiert von Björn
Sassenroth. Bei der ersten Auf-
lage dieser Veranstaltung ka-
men gut 250 Besucher, diesmal

waren es deutlich unter 100. Die
hörten nach der kumpelhaft-
launigen Anmoderation altbe-
kannte Analysen zu Trainer-
wechseln im Fußball, Marke
„der Trainer ist die ärmste Sau“;

„der Vorstand musste reagie-
ren“; „jetzt muss sich die Mann-
schaft schnell auf die neue Si-
tuation einstellen“. Natürlich
wurde auch der geschasste Ste-
fan Krämer nochmals für seine
sympathische Art und seine
Verdienste um den Verein ge-
lobt, Jöstingmeyer meinte hin-
gegen ganz klar zu dessen Fä-
higkeiten: „Ein lieber Kerl, aber
für die Zweite Liga reicht es
nicht.“

Sodann widmete sich die
Runde dem Neuen. Frank Mill
und Georg Koch kennen Meier
ganz gut. „Er ist ein sehr guter
Motivator“, wusste Mill zu be-
richten. Der ehemalige Spieler
von Gladbach, Dortmund, Es-
sen und Düsseldorf sah denn
auch in der guten ersten Ar-
minia-Hälfte gleich die „Hand-
schrift“ Meiers.

Dem stimmte Georg Koch zu.
„Arminia macht das überra-
gend“, schwärmte er. Bei Ap-
piah jedoch sah er deutliche
Schwächen. Dem Rechtsvertei-
diger kreidete Koch das erste
Gegentor an. Dennoch sah die
Runde lange gute Chancen für
einen Punkt, wenn „jeder jetzt
einen Schritt mehr macht“ und
die Arminen die „Zähne zu-
sammenbeißen“.

Doch keine Plattitüde rettete
mehr das miese 0:2-Ergebnis.
Am Ende müssen Koch, Mill,
Golombek und Jöstingmeyer
ihre anfangs geäußerte Zuver-
sicht begradigen. Ebenso die
Gäste des Auswärts-Talks. Ar-
minia bleibt tief drin im Keller
der Liga. Aber – um beim Ni-
veau zu bleiben – noch ist rech-
nerisch alles drin. Das gilt auch
für den Auswärts-Talk.
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´Nächstes Auswärtsspiel
der Arminia ist am 16. März
in Sandhausen;
´Dann wird wieder am
Sonntag gespielt, Anstoß
13.30 Uhr;
´Der erste Auswärts-Talk
war auch an einem Sonn-
tagsspiel (gegen Paderborn),
es kamen gut 250 Besucher
in die „Botschaft“.
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Verein Wildwasser informiert, berät und klärt auf

¥ Bielefeld (jr). Der Verein
Wildwasser Bielefeld ist Teil ei-
nes neuen landesweiten Pro-
jektes, das darüber aufklären
soll, wie Traumata auch nach
lang zurückliegender sexuali-
sierter Gewalt noch heute nach-
wirken können – oft ausgelöst
durch Eintritt einer Pflegebe-
dürftigkeit. Das Verbundpro-
jekt „Alter und Trauma“ gilt für
drei Jahre, gestern stellten An-
ke Lesner und Laura Braune 50
Zuhörern ihr Konzept vor.

Seit 2005 haben sich bei
Wildwasser Senioren oder An-
gehörige gemeldet, weil der
Verlust der Intimsphäre durch
die Pflege erlittene Traumata
neu aufbrechen ließ. Den Be-
raterinnen wurde bald klar, dass
hier ein großes Thema einer
Frauengeneration komplett
unausgesprochen blieb. Zu-
mindest unter Bielefelder Pfle-
genden wird seit dem Engage-
ment von Wildwasser über die
Problematik gesprochen. Das

soll in Zukunft im ganzen Land
passieren. Auch in Zukunft soll
neben Beratungsangeboten für
Betroffene das Thema Fortbil-
dung und Aufklärung für pfle-
gende Angehörige wie auch für
professionelle Pfleger im Vor-
dergrund stehen.

Zur Erklärung: Besonders
während und nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wurden viele
Frauen Opfer oder Zeuginnen
von Übergriffen. Auch die Fol-
gegeneration trug diese Trau-
mata mit, oft selbst miss-
braucht. Die meisten sprachen
nie darüber. Doch jetzt – im
fortgeschrittenen Alter – über-
schreiten plötzlich Pfleger
Grenzen der Intimität. Die Op-
fer scheinen das Unaussprech-
liche neu zu erleben, reagieren
völlig unerklärlich. „Wir wol-
len den Betroffenen helfen, den
Pflegenden die Unwissenheit
nehmen und dafür Lehrmate-
rial in die Pflegeausbildung in-
tegrieren“, so Lesner.

!#>(>",02A Laura Braune und Anke Lesner erklären vor 50 Zuhörern,
ihr neues Projekt zum Thema „Alter und Trauma“. FOTO: SARAH JONEK

B",*,02,# +", 9<",.(#(.C;,AAndreas Golombek (vorne mit dem Rücken zur Kamera), Georg Koch, Björn Sassenroth, FrankMill undWerner Jös-
tingmeyer (von links) beim Auswärts-Talk in der „Botschaft“, umringt von Kameramännern. FOTO: SARAH JONEK
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Verkauf ab Samstag im Tierpark Olderdissen

¥ Bielefeld (kurt). Die 15 Män-
ner haben Spaß: Sie sägen, häm-
mern, streichen – und heraus
kommt ein Nistkasten nach dem
anderen. 400 von 800 hat die
Kreisjägerschaft Hubertus zu-
sammen, fürs Stadtjubiläum.
400 Kästen werden von Jägern
in den 70 Revieren der sieben
Hegeringe aufgehängt, 400 sol-
len die Bielefelder aufhängen. Es
gibt fünf Varianten – damit von
der Blaumeise bis zum Star
möglichst viele Singvögel auf
ihre Kosten kommen. Die 400
Nistkästen für die Gärten und
Balkone verkauft Herbert Lin-
nemann im Tierpark – für 9,50
Euro, wovon 2,50 Euro beim
Tierpark hängenbleiben. Ferdi-
nand Mönks, als Bienenexperte
bekannter Obmann für Natur-
schutz der Kreisjägerschaft Hu-
bertus, hatte die Idee, er be-
tont: „Wir machen keinen Ge-
winn, alles Geld fließt zurück in
den Naturschutz.“ Als er seine
Kollegen aus der 650 Mitglie-

der starken Kreisjägerschaft an-
rief, sei die erste Reaktion ge-
wesen: „Der spinnt, der Ferdi-
nand.“ Doch dann merkten die
Jäger schnell, dass die Idee gut
war und trafen sich Abend um
Abend in der Werkstatt von Jo-
achim Krause. Dort werkelten
die 15 Männer; heraus kamen
Nistkästen – mit Durchmes-
sern beim Einflugloch von 28,
32, 35 und 45 Millimetern –
quasi maßgeschneidert für Vö-
gel von den kleinen Meisenar-
ten über den Kleiber bis hin zu
den Sperlingen und Staren. Ei-
ne kleine Sonderreihe für Halb-
höhlenbrüter wie die Bachstel-
ze gibt es auch. Dass es Zeit ist,
die Kästen aufzuhängen, bewei-
sen die Singvögel im Tierpark:
Es wird geträllert wie wild, bei
15 Grad in der Sonne legen die
Flieger mächtig los. Deshalb be-
ginnt der Verkauf sofort im
Tierparkshop, der samstags,
sonntags und mittwochs von 10
bis 17 Uhr geöffnet ist.

6-2"IA Ferdinand Mönks, Joachim Krause, Michael Gran und Herbert
Linnemann, v. l., zeigen Nistkästen und eine Kohlmeise. FOTO: EHMKE
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt nicht
vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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